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Sic ßicbc I)ölt uns roarm.
ôcbneeflodten roirbetn nteber,
Unb etfig roeljt ber 2Binb.
Die Söädje ringsum roieber
Dalb zugefroren fiitb.

Die 99lettfcl)en eilig, fclptumg
Unb inifjuergitiigt Ijerum,
Sie ifälte ntacfjt fie ftnurrig;
Sie teilte macljt fie ftumin.

3d) ober innnb're Reiter
Dttt meinem Schaft am ©rni
Surci) DMitb unb SJetter roeiter —
Sie ßiebe I)ält uns mann. 3. fu»u«it>

1 eibgenoffenfetjaft 3
- -ffjS

«Die ffabrplaneiitfdjränfung infolge Des

^phlenmangels auf ben ©unbesbahnen
tritt aller ©orausfidjt rtaef) mit Dem

Februar näcbfthin in Äraft unb
reöuziert Den ganzen ©erfehr um un=
defähr einen Drittel bes 2Binterfat)r=
Planes. —

Die fdjmefeertfchen 3ünDboIzfabrtfan=
ten baben befcftloffen, auf ibre gabri=
tnte einen ©reisauffdjlag non 10% ein=
treten 3U Iaffen. -Die Deutjcbe Regierung bot Der
^öfteeig für Die nädffte 3eit 80,000
Tonnen Stahl unb Kifen beroilligt.
Uuberbem bat fie ©ntoeifung gegeben,
no.B alle ©eftelhmgen, Die in beit $a=
brtten ober auf Dem 3oII rüdftänbig
"nö, unoerjüglid) ausgeführt toerben. —

Oberft Abwarb SBilbbofe,
ttnmanbant bes äioeiten ©rmeeforps.

©ach Der ©efanntgahe Des oerftärften
fdjmefeerifdjen ffirenzfdntfees fpradfen fo=
toobl Der franzöfifdfe ©otfdfafter als Der
beutfdje ©efanbte beim ©unbesrat uor,
um ibm ibren Dan! für Die getroffenen
9© abnahmen aus3ufpredjen. —

Dem ©unbesrat ift es gelungen, nun
aud) '3toifd)en 3apan unb Oefterreidf»
Ungarn unb Deutfdjlanb ein ©Wommen
3um 3roede bes ©ustaufdjes oon inoa=
liben Offizieren ber beiben Armeen
zuftanbejubringen. —

ftRit Vergnügen lieft man aus ben
©lättern, baff toir bemnädfft ungarifdfe
idoblen erroarten Dürften. ©her man
glaubt balb nicht mebr altes, toas man
lieft. Ks ift uns fdjon gar oiel oer=
fprodjen tperben! —

3n einem längeren ©uffaft macht uns
bas ©rmeeftabs=©reffebureau mit Dem
©ebanfen ber Schaffung eigentlicher
©tilitär 3abnär3te oertraut, Die en©
fprcdfenb ben Slersten unb ©potbefern
3U Sanitätsoffgieren ausgebilbet toer*
Den follen. Ks ift geplant, aisbann
jebem ©egintent ein ©egiments=3abnar3t
3U3uteiIen, ber feine ffrunttionen in einem
befonbers ein3urid)tenben ©egiments»
3abn3'immer aus3uiiben hatte. —

Die beutfehe ©eiebsregierung bat un=
betümmert um beftebenbe §anbeIsoer=
träge ein allgemeines Kinfubroerbot für
alle 3ur 5triegs3eit entbehrlichen Krzeug»
niffe erlaffen, bas unfere Snbuftrie,
namenttid) Die Ubreninbuftrie, in fdjärfe
fter Sßeife trifft. 3n ben ©eftimmungen
tagt fie allerbings, baff toäbrenb ber
Uebergangs3eit toettgebenbe Krlei<btetun=
gen gemadft merben follen. Dod) tourbe
bas Kinfubroerbot fdjon 00m erften
Sage Oes 3n!rafttretens an auf ber
gan3en fiinie ïonfeguent Durchgeführt, fo
baff es einer regelrechten ©renzfperrc
gleicbfab- 2Bir hatten immerbin gehofft,
bab Die Sdftoeg, geftiitjt auf bie ©olle,
Die fie in biefern Uriege fpielt, auf einige
©üdfidjt feitens ber 3entralmäd)te hätte
reebnen Dürfen. —

Der fcbtpegerifdfen fpanbelstnelt ft eilen
fid) immer mehr Kriftenzfchiuierigfeiten
in ben ©leg. Ks toirb belanntgegeben,
bab bie f5oIlanb=©merifa=,ßime bis auf
weiteres feine fehtoeizertfehen ©üter zum
©Weitertransport nach ©merifa annehmen
tonne, roeil bie englifdje ©egierung ein
©erbot erlaffen habe. Das ©olitifdje
Departement bat fofort bie nötigen
odjritte 3ur Krlangung genauer 3nfor=
mationen aus Bonbon getan, Deren Kr^
gebniffe ab3uioarten finb. ©ad) neueren
©titteilungen follen in St. ©allen Ur=
fprungsseugniffe gcfâlfdjt toorben fein,
um beutfdfe Süaren. mittelft falfdjer
3eugniffe über SoIIanb nach ©merifa
3U fpebieren. Die Unterfdjrift bes eng=
tifdjen .Honfuls foil mehrfach gefälfdft

unb in St. ©allen follen auffeben=
erregenbe ©erbaftungert oorgenommen
toorben fein. Das helfet nichts anberes,
als fdjtoe:3erifd;e fjirmen hätten aus
purer ©eroinnfudjt ffrälfcbungen oor=
genommen unb ben guten ©uf ber
Sdjtoeg aufs Spiel gefefet. —

Der ©unbesrat bat letzten Dienstag
einen Sefdjlufe über bie Kinfcbränfung
bes ©asfonfums gefafet, ber ben ftäbti=
feben ©astoerfen erlaubt, nad) einer ge^
toiffen 3eitbauer bas ©as ab3uftellen
ober burd) ©ttfetjung eines bebeutenb
erhöhten ©reifes, toenn bas ©tinimum
bes 3ur ©erfügung ftebenben ©afes
überfebritten toirb, ben ©asfonfum ein=
3ufd)ränfen. —

Durch eine ©erfügung bes fdjtuefeerb
fdjen ©ollstoirtfdfciftsbepartcments bür=
fen ooitt 15. Februar 1917 an feine
9©cid)» unb ©abmfäfe mehr fabriziert
toerben. ©usnabmen toerben nur an
foldje ©etriebe erteilt, bie fid) fchort oor
Dem Kriege mit ber gabrifatioit biefer
iläfeforten befahl haben. —

Das fdjtoe:3erifd)e ©olitifdje Departs
ment hat eine ©eftanbesaufnahme über
bie ftohleuoorräte in ber Schtoeiz oer=
fügt, bie fid; am 31. 3anuar in ber
Sd)toei3 befittbett, mit ©usnahme Der»
ienigen ber ©rioatperfonen, Die toeniger
als 10 Donnen befifeen. Die 3rthaber
oon Jfohlenbeftänöen haben ihre ©n=
gaben bis 311m 5. gebruar 1917 Der
3entralftelle für Rohlertoerforgung ber
Sd)toei3 in ©afe! an3umelben. —

Die ©rbeiten am ztoeiten SimpIon=
tunnel auf italienifdjer Seite finb e;in=

geftellt toorben. —

Oherft ©curt Schfefile,
Äommanbant bes Dritten ©rmeeforps.

Die Liebe hält uns warm.
Schneeflocken wirbeln nieder,
Und eisig weht der Wind.
Die Bäche ringsum wieder
Halb zugefroren sind.

Die Menschen eilig, schnurrig
Und mißvergnügt herum,
Die Kälte macht sie knurrig:
Die Kälte macht sie stumm.

Ich aber wand're heiter
Mit meinem Schaß am Arm
Durch Wind und Wetter weiter —
Die Liebe hält uns warm. g, Hvw.ud,

I, Eidgenossenschaft >

Die Fahrplaneinschränkung infolge des
^phlenmangels auf den Bundesbahnen
tritt aller Voraussicht nach mit dem

Februar nächsthin in Kraft und
reduziert den ganzen Verkehr um un-
gefähr einen Drittel des Winterfahr-
planes. —

Die schweizerischen Zündholzfabrikan-
ten haben beschlossen, auf ihre Fabri-
sate einen Preisaufschlag von 10»/« ein-
treten zu lassen. -
^ Die deutsche Negierung hat der
Schweiz für die nächste Zeit 89,MV
Donnen Stahl und Eisen bewilligt.
Außerdem hat sie Anweisung gegeben,
^nh alle Bestellungen, die in den Fa-
brisen oder auf dem Zoll rückständig
îîNd, unverzüglich ausgeführt werden.

Oberst Eduard Wildbolz,
r>Minandant des zweiten Armeekorps.

Nach der Bekanntgabe des verstärkten
schweizerischen Grenzschuhes sprachen so-
wohl der französische Botschafter als der
deutsche Gesandte beim Bundesrat vor.
um ihm ihren Dank für die getroffenen
Mahnahmen auszusprechen. ^

Dem Bundesrat ist es gelungen, nun
auch Zwischen Iapan und Oesterreich-
Ungarn und Deutschland ein Abkommen
zum Zwecke des Austausches von inva-
liden Offizieren der beiden Armeen
zustandezubringen.

Mit Vergnügen liest man aus den
Blättern, dah wir demnächst ungarische
Kohlen erwarten dürften. Aber man
glaubt bald nicht mehr alles, was man
liest. Es ist uns schon gar viel ver-
sprachen worden! —

In einem längeren Aufsah macht uns
das Armeestabs-Prcssebureau mit dem
Gedanken der Schaffung eigentlicher
Militär - Zahnärzte vertraut, die ent-
sprechend den Aerzten und Apothekern
zu Sanitätsoffizieren ausgebildet wer-
den sollen. Es ist geplant, alsdann
jedem Regiment ein Negiments-Zahnarzt
zuzuteilen, der seine Funktionen in einem
besonders einzurichtenden Regiments-
Zahnzimmer auszuüben hätte. —

Die deutsche Reichsregierung hat un-
bekümmert um bestehende Handelsver-
träge ein allgemeines Einfuhrverbot für
alle zur Kriegszeit entbehrlichen Erzeug-
nisse erlassen, das unsere Industrie,
namentlich die kkhrenindustrie. in schärf-
ster Weise trifft. In den Bestimmungen
sagt sie allerdings, dah während der
klebergangszeit weitgehende Erleichterun-
gen gemacht werden sollen. Doch wurde
das Einfuhrverbot schon vom ersten
Tage des Inkrafttretens an auf der
ganzen Linie konsequent durchgeführt, so

dah es einer regelrechten Grenzsperre
gleichsah. Wir hatten immerhin gehofft,
bah die Schweiz, gestützt aus die Rolle,
die sie in diesem Kriege spielt, auf einige
Rücksicht seitens der Zentralmächte hätte
rechnen dürfen. -

Der schweizerischen Handelswelt stellen
sich immer mehr Eristenzschwierigkeiten
in den Weg. Es wird bekanntgegeben,
dah die Holland-Amerika-Linie bis auf
weiteres keine schweizerischen Güter zum
Weitertransport nach Amerika annehmen
könne, weil die englische Regierung ein
Verbot erlassen habe. Das Politische
Departement hat sofort die nötigen
schritte zur Erlangung genauer Infor-
mationen aus London getan, deren Er-
gebnisse abzuwarten sind. Nach neueren
Mitteilungen sollen in St. Gallen Ilr-
sprungszeugnisse gefälscht worden sein,
um deutsche Waren mittelst falscher
Zeugnisse über Holland nach Amerika
zu spedieren. Die Unterschrift des eng-
lischen Konsuls soll mehrfach gefälscht

und in St. Gallen sollen aufsehen-
erregende Verhaftungen vorgenommen
worden sein. Das heiht nichts anderes,
als schweizerische Firmen hätten aus
purer Gewinnsucht Fälschungen vor-
genommen und den guten Ruf der
Schweiz aufs Spiel geseht. —

Der Bundesrat hat letzten Dienstag
einen Beschluß über die Einschränkung
des Gaskonsums gefaßt, der den städti-
schen Gaswerken erlaubt, nach einer ge-
wissen Zeitdauer das Gas abzustellen
oder durch Ansehung eines bedeutend
erhöhte» Preises, wenn das Minimum
des zur Verfügung stehenden Gases
überschritten wird, den Gaskonsum ein-
zuschränken. ^

Durch eine Verfügung des schweizeri-
schen Volkswirtschaftsdepartements dür-
fen vom 15. Februar 1917 an keine
Weich- und Nahmkäse mehr fabriziert
werden. Ausnahmen werden nur an
solche Betriebe erteilt, die sich schon vor
dem Kriege mit der Fabrikation dieser
Käsesorten befaßt haben.

Das schweizerische Politische Departe-
ment hat eine Bestandesaufnahme über
die Kohlenvorräte in der Schweiz ver-
fügt, die sich am 31. Januar in der
Schweiz befinden, mit Ausnahme der-
jenigen der Privatpersonen, die weniger
als 10 Tonnen besitzen. Die Inhaber
von Kohlenbeständen haben ihre An-
gaben bis zum 5. Februar 1917 der
Zentralstelle für Kohlenversorgung der
Schweiz in Basel anzumelden.

Die Arbeiten am zweiten Simplon-
tunnel auf italienischer Seite sind ein-
gestellt worden. —

Oberst Paul Schichte,
Kommandant des dritten Armeekorps.
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©tit bem 1. gebruar nädjfibtn treten
neue ffieftimmungen über bie ©atetfen»
Düngen an Scfpeiser im Auslanbe in
Straft, toe'I bie ©SareraMe'lung bes
fdfj^re 3e ifdfert ©Rïstot.'Ifdj f sRpa"te=
ments fidj entfd)Ioffen bat, Den ©erfanb
öiefer ©atete felbft an bie .fjanb 3U

nehmen, um eine belfere RontroIIe über
bie 3ur ©erfenöung gelangten ©atete 30
haben, ©etanntlich tjat jebe Scbtcei3er=
familie im Auslanb Das ©edjt, auf Ru»
[eben hin aus ber Speimat monatlich
3toei ©atete ßebensmittel 3U 5 Rilo,
alfo 10 Rilo, ïommen 3U laffen. ©Heim
ftehenbe ©erfonen haben Anfprudj auf
5 Rilo. 333er fief) für bie Sebingungen,
unter 'Denen bie ©atete gefanbt toerben
tonnen, intereffiert, tann fie non ber
genannten Abteilung bes ©olcscoirt»
jdmftsbepartements ïommen la'fen. —

©iefer ©age tarn burch bie ©errnitt»
lung ber Scbtoe:3 eine ©ereinbarung
3toifd;en ©eulfdjlanb, Defterre'djdlngarn
unb ©ufüan'D 3uftanbe, roonadj fid)
©ufelanb oerpflichlet, 200 beutfd)e unb
öfterreid)ifd)e Offnere 3ur 3nternierung
nach ber Schtoeg 311 fdjicfen; anbrer»
feits follen ©eutfhlanb unb Defterreidj»
Ungarn audj 200 ruffifdje Offi'3'ere 31.1t

Snternie ung nach ber Gehweg f~ei=
geben. ©s Ijanbelt fid) babei um folde
ßeute, bie bei längerem Aufenthalt in
ben Gefangenenlagern Der ©ubed'bfe
anheimfallen mürben, in ber gefunden
©ergluft ber Sdjtoei3 aber oöllig ge=
nefen tonnen. —

Bus bem Bernerlanb ^
©ie ©rfparnisfaffe Aefdji e^3'elte pro

1916 einen ©eingetoimt oon gr. 78,387
91 ©ts. unb 3ahtt eine ©ipibenbe oon
6 ©ro3ent aus. —

©er St'patrouillenioettlauf ber 3.

©iri'ion finbet nun nächften Sonntag,
28. 3anuar, fiait. -infolge einer burdj ©aturr-emalt er»
folgten ©erfch'ehung eines 5 Isbl-d:s
oberhalb bes gufroeges im ©aubenlodj
ift lebtet ©age bie ©3affe leitung non
gr'eblistoart nad) fieubringen gebo ften
unb hat bem letzteren Ort arge ©er»
legenheiten gebracht. —

©er betnifdje ©egierunasrat hat am
9. Sanuar ein ©erbot über bie Ab»
halfung oon ©taste-a'-ert, gaftnahts'un»
3iigen unb ©tastenbällen für bas 3al)r
1917 ertaffen. —

©ergangenen Samstag unb Sonntag
haben bie Offiziere bes ©ebirgsbatail»
Ions 40 eine Sxitour oon Snterlden aus
über ben ©rünenberg unb bas ©ri3 nad)
Sdjangnau ausgeführt. —

©er in ©hun inte-niert getoefene
barerifdje g'i:ge:=.DberI;utnant Otto
©efjbad) ift biefer ©age im Austa cfdj

gegen einen italienifdjen gliegeroffgiet
in feine rg»ormat 3urüdgetehrt. —

3n bas ©tofte eigebäube oon Riefen
Drangen ©iebe ein unb entraenbeten für
einige hunbert granten tupferne ©edel
unb ©-eftertörbe. —

3n heutigen ftarb lebte ©Sodje im
Alter oon 53 3ahren nad) langer Rrant»
he it -Öerr Abolf ©eidjen=©iebet, gerce»
fener ©rioatier auf bem ©ieberfelb,
Amtsrichter unb bernifdjer ©röhret, ein
allgemein geachteter unb beliebter ©îann.

t gobarnt Scf)en!=©eift,
gem. Seniordjef ber ©tüllereien Sebent

& ©ie. in ©urgborf.
©ad) fdjmerem Seiben ift im Alter

oon 71 Sohren ber roeitbetannte Senior»

f gobann Scbmt=5Rcift.

d)_ef ber groben ©tüllereien Sd)enf 6=

©ie. in ©urgborf geftorben. ©r, ber
bis oor tur3em bie Saften bes Alters
mit feltener ©üftigteit re ragen unb fid)
eines beneide"smerten tömerlidien unb
geiftiaen ©Sohlbefinbens e freute, muffte
bann an fid) felbft burd) ein roodjen»
langes Rrantenlaier bie rafdje fçjinfr'IIig»
teit bes menfd)Iid)en Sebens erfahren.
3u ©eginn bes lebten .fierbftes fdjtonn»
ben auf einmal feine Rräfte mertlid)
bahin, unb als er oor einigen ©Sodjen
non einem ©efutf) bei feiner ©odjter in
©rig 311-ûdîehrte, roarf es ihn mit
©tad)t auf ein R-anfenlager. non bem
er nicht roieber aufftehen follte. An
feinem ©rabe trauern nun neben feinen
3ahl-e;djen greunben bie ftattlid)en
Söhne unb ©ödfter feiner Drei grauen,
bie ihm be-cits im ©obe uorangegangen
finb. — ©ater Sd;ent miNnete feine
.fjaupta-he'tst aft nor a'Iem feinen
grofxen ©iüllereibetrieben, bie er in oor»
bilblidjem Aufroärtsftreben mit 3U ben
erften roeit herum ausbaute unb mit
roohlmollenber ©nergie feinen Unter»
ge^enen gegenüber unb geraben ©e=
fdjäftsprhpiipien nach auffen hin leitete
unb feftigte. ©aneben blieb ihm roenig
3e:t. fid) an öffentlitftcn Aemtern 30.

beteiligen. Aber bas 333ohT unb ©Sehe
unteres ©ernerlanbes lag ihm nidjts
beftoroeniger am §e"3en; mit innigem
Anteil oerfolgte er feinen Ausbau unb
hulbigte als ftrebenber ©efdjrftsmann
iebe"3eit einem gefunben gortfdjritt ber
©inge. ©er ©emeinbe ©urgborf leiftete
immerhin auch lange 3abre als ©tit»
alieb ber ©otarmentommiffion fdjäbbare
© ienfte, bie ihm nidjt oergeffen toerben.
Seinen ©tilitärbienft hatte er feine^eit
als ©ragoner abfoloiert unb galt a <d)

in fpätern Sohren noch als flotter
Schuhe. Als guter Sänger roar er jeber»
3e;t ein gerngefehener ©efellfchafter oon
heiterm (Seift unb gefunbem, nie oer=
fiegenbem $umor. 2Ber ben trefflidfen
©tann je tennen lernte, roirb ihm fdjon

feines Iiebensmürbigen, geraben SBefens
loegeti ftetsfort in guter (Erinnerung be»

halten. —

©on ber ©nttoidlung ber neuen 3n=
buftrien im ©erner Oberlanb hört man
nur ©utes. ©ie Spahntorb» unb
Spahnfd)ad)telinbuftrie gmiigen hat erft
einen einigen Rurs abfoloiert unb be=

fiht bereits 3at)Ireid)e Aufträge aus ben
Stäbten ©enf, 3ürid) unb ©afel. ©ie
(Einfuhi3iffer foldjer SBaren aus ©hü»
ringen, Sadjfen unb bem Sdjioaqtoalb
belief fid) oor bem Rriege auf runb
2 ©îillionen Çranïen; ieht ift fie auf
200,000 grauten berabgefunfen. Audj
bie Spielroaren aus bem ©abmental er»
freuen fid) fteter unb anbauernber ©ad)=
frage aus bem 3n= unb Auslanbe.
ÏBeitere Snbuftrien follen im ©erner»
lanbe auf bem ©ebiete ber Rleinmetall»
brandje gegrünbet roer^eit. Sntereffcnten
erhalten 'Darüber Austunft 00m Setre»
tariat ber tantonaI»bernifd)en Sanbels»
pnb ©eioerbetammer in ©ern. —

3n ber hobraulifchen Schmieberoert»
ftatt ©Salter gehtmann in ©ourtelarn
ereignete fid) ein fchredlicher Unfall:
©eim Oelen eines 3tabes geriet ber 17=
jährige ©Salter ©tatheper in bas ©e=
triebe unb tourbe oon ihm erfajjt. ©em
Unglüdlidjen tourbe ber Ropf 00m
©umpf gefchnitten unb ber Rörper auf
eine fdjredliche ©Seife 3erfd)mettert. —

Am 17. Sanuar blidte §err Setun»
barlehrer 3ot). Schaffet in fiangnau a :f
eine 50jäh ige Sdjulseit 3urüd. ©r fteht
heute im 78. ßcbensjabre unb toill [ich
in ben toohloerbienten ©uhcftanb 3'trüd»
3'.el)en. ©Sir roüufchen bem raohloer»
bienten Schulmann »einen angenehmen
ßebensabenb. —

3rt Sumistoalb ftarb, 77 Sahre alt,
5err 3. ©. ©ichfei, Raufmann, in frü»
heren 3ahren Rreistommantant, ein
©tann, ber fid) um Das 3uftanbetommen
ber prioaten ©3afferoe.f;rgung bes
©erfes Sunt stoaIb»©rünen oerbient ge»
madjt hat. —

©ie Settagsfteuer ber reformierten
Rirdjgemeinben bes Rantons ©ern pro
1916 tourbe Iehthin ber eibgenöffifdfen
Staatstaffe abgeliefert. Sie betrug gr.
20,994.25 unb foil ber Sammlung für
tränte fdjœegerifche ©Sehrmännei 3uge=
roenbet toerben. ©tit Ausnahme ber ©e=
nteinbe Raupen haben fid) fämtliche ber»
nifd)en ©emeinben an biefem eblen
©Sert beteiligt. —

©ie ©ädeemeifter oon ßangnau haben
ben ©rotpreis oon 53 auf 55 ©appen
pro Rilo erhöht. —

Signau hat audj biefen ©Sinter bie
Speifung ber Schüler in fämtlidjen
Sdjulbesirten ber ©emeittbe burch»
geführt. An oier ©agen ber ©Sodje er»
halten 136 Rinber ©tildj, Suppe unb
©rot. -Auf bem ©eufelb bei ©ürrenaft er»
fdjoff lehten Sonntag ber junge ßiedjti
aus Unoorf.chiigteit ©ein eiit3 ges
Sdjtoefterchen. ©in älterer ©ruber hat
am ©torgen auf Rrähen 3agb gemacht
unb über ©tittag bie gelabene 2Baf|e
ftehen gelaffen. ©as ©efdjofe burch»
bohrte bent Rinbe ben Reals unb führte
ben augenblidlidjen ©od herbei. —

3nt ©Sartfaal bes ©ahnhofes Steuern
egg, mitten im ©efpräch mit anbern

46 VIk. iZüikdtbill VdOOttLi

Mit dem 1. Februar nächstem treten
neue Bestimmungen über die Paketsem
düngen an Schweizer im Auslande in
Kraft, weil die WaremOtestung des
schere ze ischen V<kswi:lsch f s^epaAe-
ments sich entschlossen hat, den Versand
dieser Pakete selbst an die Hand zu
nehmen, um eine bessere Kontrolle über
die zur Versendung gelangten Pakete zu
haben. Bekanntlich hat jede Schweizer-
familie im Ausland das Recht, auf Zu-
sehen hin aus der Heimat monatlich
zwei Pakete Lebensmittel zu 5 Kilo,
also 19 Kilo, kommen zu lassen. Allein-
stehende Personen haben Anspruch auf
5 Kilo. Wer sich für die Bedingungen,
unter denen die Pakete gesandt werden
können, interessiert, kann sie von der
genannten Abteilung des Volkswirt-
schaftsdepartements kommen lasen. ^

Dieser Tage kam durch die Vermitt-
lung der Schweiz eine Vereinbarung
zwischen Deutschland. Oesterreich-Ungarn
und Nußland zustande, wonach sich

Ruszland verpflichtet, 299 deutsche und
österreichische Offiziere zur Jnternierung
nach der Schwe'z zu schicken: andrer-
seits sollen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn auch 299 russische Offiz'ere zur
Jnterniemng nach der Schweiz stei-
geben. Es handelt sich dabei um solche
Leute, die bei längerem Aufenthalt in
den Gefangenenlagern der TubeA lose
anheimfallen würden, in der gesunden
Bergluft der Schweiz aber völlig ge-
nesen können. —

D?

^ dem Lernelland ^
Die Ersparniskasse Aeschi ekelte pro

1916 einen Reingewinn von Fr. 78.337
91 Cts. und zahlt eine Dividende von
6 Prozent aus. —

Der Sk patrcuillenwettlauf der 3
Diri'ion findet nun nächsten Sonntag,
23. Januar, stakt. -Infolge einer durch Natuimemalt e>
folgten Versch'ebung eines F lrblîs
oberhalb des Fußweges im Taubenloch
ist letzter Tage die Masse leitung von
Friedliswart nach Leubringen gebo sten
und hat dem letzteren Ort arge Ver-
legenheilen gebracht. —

Der bernische Negierunasrat hat am
9. Januar ein Verbot über die Ab-
Haltung von Maske a'^en, Fastnachtsmn-
zügen und Maskenbällen für das Jahr
1917 erlassen. —

Vergangenen Samstag und Sonntag
haben die Offiziere des Eebirgsbatail-
Ions 49 eine Skitour von JnterlUen aus
über den Grünenberg und das Eriz nach
Schangnau ausgeführt. ^

Der in Thun inte-niert gewesene
bäuerische FDger-Oberleutnant Otto
Deßbach ist dieser Tage im Austausch
gegen einen italienischen Fliegeroffizier
in seine Heimat zurückgekehrt. —

In das Moste eigebäude von Kiesen
drangen Diebe ein und entwendeten für
einige hundert Franken kupferne Deckel
und Tuesterkörbe. —

In Frutigen starb letzte Woche im
Alter von 53 Jahren nach langer Krank-
heit Herr Adolf Neichen-Rieder, gewe-
sener Privatier auf dem Niederfeld,
Amtsrichter und bernischer Eroßr-A, ein
allgemein geachteter und beliebter Mann.

4 Johann Schenk-Reist,

gew. Seniorchef der Müllereien Schenk
L- Cie. in Burgdorf.

Nach schwerem Leiden ist im Alter
von 71 Jahren der weitbekannte Senior-

h Johann Schenk-Neist.

chef der großen Müllereien Schenk 6-
Cie. in Burgdorf gestorben. Er, der
bis vor kurzem die Lasten des Alters
mit seltener Rüstigkeit ae ragen und sich
eines beneide-swerten kömerlichen und
geistigen Wohlbefindens e freute, mußte
dann an sich selbst durch ein wachen-
langes Krankenlager die rasche Hinfällig-
keit des menschlichen Lebens erfahren.
Zu Beginn des letzten Herbstes schwan-
den auf einmal seine Kräfte merklich
dahin, und als er vor einigen Wochen
von einem Besuch bei seiner Tochter in
Brig zurückkehrte, warf es ihn mit
Macht auf ein Krankenlager, von dem
er nicht wieder aufstehen sollte. An
seinem Grabe trauern nun neben seinen
zabl'eichen Freunden die stattlichen
Söbne und Töchter seiner drei Frauen,
die ihm bereits im Tode vorangegangen
sind. — Vater Schenk widmete seine
Haupta-be'tsk aft vor a'lem seinen
großen Müllereibetrieben, die er in vor-
bildlichem Aufwärtsstreben mit zu den
ersten weit herum ausbaute und mit
wohlwollender Energie seinen Unter-
gànen gegenüber und geraden Ge-
schäftsprinzipien nach außen hin leitete
und festigte. Daneben blieb ihm wenig
Zeit, sich an öffentlichen Aemtern zu
beteiligen. Aber das Wohl und Wehe
unseres Bernerlandes lag ihm nichts
destoweniger am He-zen: mit innigem
Anteil verfolgte er seinen Ausbau und
huldigte als strebender Geschäftsmann
iede-zeit einem gesunden Fortschritt der
Dinge. Der Gemeinde Burzdorf leistete
immerhin auch lange Jahre als Mit-
alied der Notarmenkommission schätzbare
Dienste, die ihm nicht vergessen werden.
Seinen Militärdienst hatte er seinerzeit
als Dragoner absolviert und galt a 'ch
in spätern Jahren noch als flotter
Schütze. Als guter Sänger war er jeder-
zeit ein gerngesehener Gesellschafter von
heiterm Geist und gesundem, nie ver-
siegendem Humor. Wer den trefflichen
Mann je kennen lernte, wird ihm schon

seines liebenswürdigen, geraden Wesens
wegen stetsfort in guter Erinnerung be-
halten. —

Von der Entwicklung der neuen In-
dustrien im Berner Oberland hört man
nur Gutes. Die Spahnkorb- und
Spahnschachtelindustrie F artigen hat erst
einen einzigen Kurs absolviert und be-
sitzt bereits zahlreiche Aufträge aus den
Städten Genf, Zürich und Basel. Die
Einfuhrziffer solcher Waren aus Thü-
ringen. Sachsen und dem Schwarzwald
belief sich vor dem Kriege auf rund
2 Millionen Franken: jetzt ist sie auf
290,909 Franken herabgesunken. Auch
die Spielwaren aus dem Eadmental er-
freuen sich steter und andauernder Nach-
frage aus dem In- und Auslande.
Weitere Industrien sollen im Berner-
lande auf dem Gebiete der Kleinmetall-
branche gegründet werben. Interessenten
erhalten darüber Auskunft vom Sekre-
tariat der kantonal-bernischen Handels-
gnd Eewerbekammer in Bern. —

In der hydraulischen Schmiedewerk-
statt Walter Fehlmann in Courtelary
ereignete sich ein schrecklicher Unfall:
Beim Oelen eines Rades geriet der 17-
jährige Walter Matheyer in das Ge-
triebe und wurde von ihm erfaßt. Dem
Unglücklichen wurde der Kopf vom
Rumpf geschnitten und der Körper auf
eine schreckliche Weise zerschmettert. ^

Am 17. Januar blickte Herr Sekun-
darlehrer Joh. Schaffer in Langnau a :f
eine 59jäh ige Schulzeit zurück. Er steht
heute im 73. Lebensjahre und will sich
in den wohlverdienten Ruhestand zurück-
ziehen. Wir wünschen dem wohlver-
dienten Schulmann -einen angenehmen
Lebensabend. ^

In Sumiswald starb, 77 Jahre alt,
Herr I. G. Bichsel, Kaufmann, in frü-
heren Jahren Kreiskommandant, ein
Mann, der sich uni das Zustandekommen
der privaten Wasserve.ssrgung des
Dorfes Sum swald-Erünen verdient ge-
macht hat.

Die Bettagssteuer der reformierten
Kirchgemeinden des Kantons Bern pro
1916 wurde letzthin der eidgenössischen
Staatskasse abgeliefert. Sie betrug Fr.
29,994.25 und soll der Sammlung für
kranke schwez wische Wehrmänner zuge-
wendet werden. Mit Ausnahme der Ge-
meinde Laupen haben sich sämtliche ber-
irischen Gemeinden an diesem edlen
Werk beteiligt.

Die Bäckermeister von Langnau haben
den Brotpreis von 53 auf 55 Rappen
pro Kilo erhöht. ^

Signau hat auch diesen Winter die
Speisung der Schüler in sämtlichen
Schulbezirken der Gemeinde durch-
geführt. An vier Tagen der Woche er-
halten 136 Kinder Milch, Suppe und
Brot. -Auf dem Neufeld bei Dürrenast er-
schoß letzten Sonntag der junge Liechti
aus Ünvors.chtigkeit sein einz ges
Schwesterchen. Ein älterer Bruder hat
am Morgen auf Krähen Jagd gemacht
und über Mittag die geladene Waffe
stehen gelassen. Das Geschoß durch-
bohrte dem Kinde den Hals und führte
den augenblicklichen Tod herbei. ^

Im Wartfaal des Bahnhofes Neuen-
egg. mitten im Gespräch mit andern
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fReifenben, rourbe leßten ©lontag ein«
jüngere Ftau non einem Ser3fdjlag be»

troffen, ber ihren fofortigen Dob 3ur
Folge batte. —

Die Sern=£ötfdjberg=SimpIon=Sahn
bat im 3ahr 1916 insgefamt 1,266,005
©erfonen unb 1,353,145 ©ütertonnen
beförbert unb 4,271,195 iranien ober
446,938 Fr. mehr als im Sabre 1915
eingenommen. —

Die 2Bal3bruberfd)aft fdjeint auf ben
?Iusfterbe=Gtat 311 fommen. Die brei
SRaturalre-pflegungsftationen Senpgen»
bucljfee, Sangentbai unb 2B.ebl.sbach
baben pro 1916 eine SBanbereqabl non
2414 aufsuroeifen, roas gegenüber 1915
eine roeitere Abnahme pon 997 ©erfonen
ausmacht. Son biefer 2Banberer3abl
roaren blob uodj 63 Ausländer. 3n
früheren 3abren roaren alle 3iffern
mehr als 'Doppelt fo bad). —

3m Sotel fRegina in SbetboDen brad)
lebten Dienstag um bie 9Rittags3eit
Feuer aus, bem bie fofort erschienene
Feuerroebr 3iemlidj rafcb Serr rourbe.
Der Schaben ift immerbin beträchtlich.

3um ©eridftsprcfibcnten bes Gimtes
Honolfingen rourbe Übten Sonntag Serr
Fürfpred) ©aul Heller non Sern ge»
roäblt. Gr erhielt 1200 Stimmen, fein
©egner, Serr Fü;fpredjer SBalter ©leget
in Sangnau, 600 Stimmen. —

3n Sünibadj bat fid) Der frühere
©teßgermeifter unb iffiirt Saas mit einer
Sdjußmaste bas Sehen genommen. Der
Grfcßoffene roar früher gut fituiert, tarn
bann aber 3urüd unb bat feitber ein
unftätes SBirtshausIeben geführt. Gr
roar • erft 35 3abre alt unb hinterläßt
eine arbeitfame S au unb ein Hinb. —

Hm bie Orte Ober» unb fRieberfdjerli
bei Höni3 beffer miteinander oerbinben
3U tonnen, plant man bie Grftellung
einer neuen Straße oon ©lübleberg
nadj Suttenrieb. —

3n Gourgenag geriet ein 2tlf"ed Sière
mit feinem Sticfoater in Streit, in
beffen Serlauf er bem lebtern mit einem
Sammer einen fdjroerert Schlag auf ben
Hopf oerfeßte. Der Stiefciter ftarb
roenige Sfunbctx nadj feine: Ginlieferung
ins Spital. Der Däter ift oertjaftet.

Die ©lätter bes Serne Ianbes mel»
beten lebte SBodje oon einem angeblichen
Suftmorb, ber an einer Dienftmagb aus
Dßun begangen roorben fei. Gingeben»
beten G.tunbigungen 3 ifolge, beroaßr»
heilet fid) bie StRitteilung nicht, roas roir
aud) in unferer Gbronic feft» unb richtig»
geftetlt roiffen mödjien. —

Aus ber Sfabt Bern

Sebtc SBodje rannte ein fünfjähriges
Hntb an ber Sonnenbergftraße bireft
m ein baberfaufenbes 2tuto hinein unb
rourbe oon ihm übe fahren. Dem Hinb,
bem 3roei ÜRäber mitten über ben Seib
fuhren, brachte ein eben anroefenber Slr^i
rc^ „Sittoria" bie erfte Sülfe.
Gs befteht Soffnung, es am Sehen 3U
erhalten. —

,J«t frof- Dr. 2B. Stolle, ber ge»
fdjaßte Sehrer für Satteriologie unb
Sngiene an unferer Hnioerfität hat ben
Huf 3um D;reïtor Des Snftituts Ghrlid)
an ber Hnioerfität Frantfurt a. SR. an»
aenommen. —

t Samuel Sausmattn,
geroefener Shroart ber Dierarsneifdjule

in Sern.

©ad) längerem Ser3Îeiben ftarb Icßt»
hin ein ftiller, aber 'Darum nidjt weniger

f Samuel Sausmann.

betannter Sürger unferer Stabt: Serr
Samuel Sausmann, ber Slbroart ber
Dierar3neifdjule Sern. Sim 3. De3ember
1855 in Sdjafisheim im Hanton Sa:=
gau geboren, roo fidj feine Gltern mit
Grfolg Dem Ianbroirtfdjaftüdjen 23etricb
roibmeten, befudjtc er bie Schule feinet
Seimatgemeinbe unb erlernte nadj ab»

foloierter Honfirmation ben 3immer=
mannsberuf in Sunsenfdjrogl. Stach her»
tömmlidjer SIrt unb Sitte trieb es ben
jungen 3'immergefeIIen auf bie Sßanber»
fdjaft, um anbere Sänber unb Stäbte
lernten 3U lernen unb fein erlerntes
Sanbroe l burd) Hebung unb G'faßrung
3U feftigen. Gr arbeitete in oerfeßiebenen
Sdjroe'3erftäbten, Jam fddießl'.d) nadj
Sern unb rourbe 1884 als Schreiner»
nteifter in bie bernifdje Strafanftalt beim
alten Slarbergertor gewählt. Diefen an»
ftrengenben unb geroiß wenig banlbaren,
bafür aber oe.antroortungsoollen ©often
betleibete er 10 3ahre 3ur oollften
3ufriebenheit feinet Sorgefeßten. Das
3udjthaus rourbe aber abgebrodjen unb
nad) SBißroil oertegt; Serr Sausmann
erhielt bie SIbroartftetle an ber Dier»
ar3iieifd)ute. Sier, too er nebenbei aud)
als ©eßülfe im pathologifdjen 3nft:tut
befchäftigt rourbe. btieb er bis 3U feinem
©bieben, b. h- 23 3ahre lang unb hat
fidj roährettb biefer 3eit bie ©djtung
unb bie 2Bertfdjäßung feiner Sorgefeßten
erroorben. 3n ben leisten anderthalb
3ahren roar er infolge feines immer
ftärler auftretenden Set3leibens oiel bett»
lägerig unb am 7. 3aituar leßthin hat
ihn bann ein fanfter Dob oon feinen
£eiben erlöft. A. Sp.

Der ben Stabtbernern beftens befannte
SRinifter ©aul Dinidjert, ber fd)roei3e=
r.fdje ©efanbte in SIrgentinien unb Hru»
guap, hat feinen Soften in ben genann»
ten Säubern roegen feiner ftarï ange»
griffenen ©efunbheit oeclaffen unb nadj
laum einjähriger Dätigleit nach 23ern
äuriidlehren müffen. —

Die ftäbtifche Sloli3eibireltion fertigt
3ur3eit einen Gtat ber Sitfsbebürftigen
ber Stabt S3ern an, bie filnfprud) auf
bie SBergünftigung 3um S8e3ug oon
SBaren 3U rebU3ierten greifen haben.
Diefe Ülbgabe foil roirüich nur an bie
Slotleibenben erfolgen. Sßer oon unfern
SRitbürgern glaubt SInfprud) auf bie 3n»
entpfangnahme oon Sebensmitteln _ju
rebii3ierten greifen 3U haben, foil fidj
unoe/3ügI:dj bei feinem Quartierauffeher
melden. Gr hat bort einen Fragebogen
aus3ufüllen. Gs roitb befonbers betont,
baß ber 23e3ug oon Sebensmitteln 311

re'DU3'erten greifen nidjt als Slotarmen»
unterftüßung 311 betrachten fei. —

Serr Glleharb Hohlunb, ber Seiter
unferes Delorationsateliers unb be»

fähigte Darfteller ift in biefer Gigen»
fd) aft oon SRar Sleinharbt für fünf
3ahre feft an bas Deutfdje Dheater na'd)
©erlin engagiert roorben. —

Sier rourbe ein ©auern!ned)t oerhaftet,
Der in Slarroangen oier Sdjinlen unb
eine Spedfeite geftohlen hatte. Den
Diebftahl hatte er oon ©ern aus, roo
er feinen SBohnfiß hat, ausgeübt. —

HR art ift jet3t in üiefem herrlidjen
ÏÏSintcrroetter, roo bie 3ugenb mit bem
Hilter alle Sögerlein unb abfehiiffigen
2Bege hinunterfdjlittelt, darauf geïom»
men, an ben befahrenbften Sdjlittroegen
Samariterpoften auf3uftellen, Damit bei
einem Unfall gleid) eine helfende Sand
ba fei. Hnb es hatte es roirllidj nötig.
Seßte SBod^e geriet ein hiefiger ©ärger
mit bem redjten Fuß unter ben Schlitten
und bradj Den Hnterfchenlel. Gr rourbe
burd) ben Sanitätspoften ins 3nfelfpital
oerbrad)t. Slm ©argauer» und 9Jluri=
ftalben bradjen naijeinanber ein fOläb»
dien unb ein Süngling ein Sein, anbere
oerftaud)ten bie Füße unb ein SRäddjcn
erlitt eine arge Hopfrounbe. ülud) hier
tonnten bie Sanitätlcr helfenb einfprin»
gen. —

Das „Serner Dagblatt" roeiß oon
einem luftigen ©efd)id)tlein 3U berichten.
Hlls ein ©eroohner unferer Stabt lar^Iid)
abends nad) Saufe ging, oermißte er
baheim, als er feine Srieftafdje reoi»
beerte, einen ©Serttitel oon 50,000 Fr-,
ben er in bas ©ebeimfa-dj feines Sdjreib»
tifdjes oerforgen roollte. Die ungeheure
Aufregung bes ©iermften lann man fid)
beuten. Sd)ließlid) tarn ihm aber in den

Sinn, er tonnte ben Ditel in feiner 3er»
ftreuten Hirt mit anberen Sadjen in
ben ©apiertorb feines Sureaus geroor»
fen haben. Gr rannte aifo fdgnell roieber
auf fein Sureau 3urüd unb fand ben
©apierforb injroifchen oorn Sausroart
geleert oor. Grneuter Sdjreden, denn
er roußte erfahrungsgemäß, baß der ?lb»
roart bas Horbpapier 3unt îtnfadjen des
Ofens benutjte. Hnb ridjtig, als er den
Ofen burd)fud)te, tarn ber oermißte
HBerttitel, arg 3ertnittert, aber immer»
hin nodj heil unb gan3 3um Sorfchein.

Der ©emeinberat hat für bie neuen
Straßen auf bem Sopfgut, 2Beißenbüt)l,
folgende S:3îid)nuugen feftgefeßt: Frie»
bensftraße, Sangroeg, ©lun3 ngerftraße,
3ropfigftraße, Hirdjbühlroeg unb ©ilger»
toeg. —

3m bernifdjen Hunftgeroerbemufeum ift
letjte aBodje eine ©ofttartenausftellung

j bes fd)tce.3er. 31mateur=©hotographen»
I oerbanbes eröffnet roorben. —
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Reisenden, wurde letzten Montag eine
jüngere Frau von einem Herzschlag be-
troffen, der ihren sofortigen Tod zur
Folge hatte. —

Die Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn
hat im Jahr 1916 insgesamt 1,266,005
Personen und 1,353,145 Gütertonnen
befördert und 4,271,195 Franken oder
446,933 Fr. mehr als im Jahre 1915
eingenommen. —

Die Walzbruderschaft scheint auf den
Aussterbe-Etat zu kommen. Die drei
Naturaire-pflegungsstationen Herzogen-
buchsee, Langenthai und W.edl.sbach
haben pro 1916 eine Wandererzahl von
2414 auszuweisen, was gegenüber 1915
eine weitere Abnahme von 997 Personen
ausmacht. Von dieser Wandererzahl
waren bloß noch 63 Ausländer. In
früheren Jahren waren alle Ziffern
mehr als doppelt so hoch. ^Im Hotel Regina in Adelboden brach
letzten Dienstag um die Mittagszeit
Feuer aus, dem die sofort erschienene
Feuerwehr ziemlich rasch Herr wurde.
Der Schaden ist immerhin beträchtlich.

Zum Gerichtspräsidenten des Amtes
Zonolfingen wurde letzten Sonntag Herr
Fürsprech Paul Zeller von Bern ge-
wählt. Er erhielt 1200 Stimmen, sein
Gegner, Herr Fürsprecher Walter Meyer
in Langnau, 600 Stimmen. —

In Hünibach hat sich der frühere
Metzgermeister und Wirt Haas mit einer
Schutzmaske das Leben genommen. Der
Erschossene war früher gut situiert, kam
dann aber zurück und hat seither ein
unstätes Wirtshausleben geführt. Er
war'erst 35 Jahre alt und hinterläßt
eine arbeitsame F au und ein Zind. —

Um die Orte Ober- und Niederscherli
bei Zöniz besser miteinander verbinden
zu können, plant man die Erstellung
einer neuen Stratze von Mühleberg
nach Buttenried. —

In Courgenay geriet ein Alfred Liöre
mit seinem Suefoater in Streit, in
dessen Verlaus er dem letztern mit einem
Hammer einen schweren Schlag auf den
Zopf versetzte. Der Stiefvater starb
wenige Stunden nach seiner Einliefcrang
ins Spital. Der Täter ist verhaftet.

Die Blätter des Berne landes mel-
deten letzte Woche von einem angeblichen
Lustmord, der an einer Dienstmagd aas
Thun begangen worden sei. Eingehen-
deren Erkundigungen zufolge, bewahr-
heitet sich die Mitteilung nicht, was wir
auch in unserer Chronik fest- und richtig-
gestellt wissen möchten. —

ssu8 dtu 5tadl kern

Letzte Woche rannte ein fünfjähriges
Zmd an der Sonnenbergstratze direkt
m ein daherlaufendes Auto hinein und
wurde von ihm übe fahren. Dem Zind,
dem zwei Räder mitten über den Leib
fuhren, brachte ein eben anwesender Arzt
îal Spital „Viktoria" die erste Hülfe,
Es besteht Hoffnung, es am Leben zu
erhalten. —

Prof. Dr. W. Zolle, der ge-
schätzte Lehrer für Bakteriologie und
Hygiene an unserer Universität hat den
Ruf zum Direktor des Instituts Ehrlich
an der Universität Frankfurt a. M. an-
genommen.

ch Samuel Hausmann,
gewesener Abwart der Tierarzneischule

in Bern.
Nach längerem Herzleiden starb letzt-

hin ein stiller, aber darum nicht weniger

5 Samuel Hausmann.

bekannter Bürger unserer Stadt: Herr
Samuel Hausmann, der Abwart der
Tierarzneischule Bern. Am 3. Dezember
1855 in Schafisheim im Zanton Aar-
gau geboren, wo sich seine Eltern mit
Erfolg dem landwirtschaftlichen Betrieb
widmeten, besuchte er die Schule seiner
Heimatgemeinde und erlernte nach ab-
solvierter Zonfirmation den Zimmer-
mannsberuf in Hunzenschwyl. Nach her-
kömmlicher Art und Sitte trieb es den
jungen Zimmergesellen auf die Wander-
schaft, um andere Länder und Städte
kennen zu lernen und sein erlerntes
Handwerk durch Uebung und E'fahrung
zu festigen. Er arbeitete in verschiedenen
Schwe'zerstädten, kam schliesslich nach
Bern und wurde 1384 als Schreiner-
meister in die bernische Strafanstalt beim
allen Aarbergertor gewällt. Diesen an-
strengenden und gewitz wenig dankbaren,
dafür aber ve antwortungsvoilen Pasten
bekleidete er 10 Jahre zur vollsten
Zufriedenheit seine? Vorgesetzten. Das
Zuchthaus wurde aber abgebrochen und
nach Witzwil verlegt: Herr Hausmann
erhielt die Abwartstelle an der Tier-
arzneischule. Hier, wo er nebenbei auch
als Gehülfe im pathologischen Institut
beschäftigt wurde, blieb er bis zu seinem
Ableben, d. h. 23 Jahre lang und hat
sich während dieser Zeit die Achtung
und die Wertschätzung seiner Vorgesetzten
erworben. In den letzten anderthalb
Jahren war er infolge seines immer
stärker auftretenden Herzleidens viel bett-
lägerig und am 7. Januar letzthin hat
ihn dann ein sanfter Tod von seinen
Leiden erlöst. 8p.

Der den Stadtbernern bestens bekannte
Minister Paul Dinichert, der schweize-
r.sche Gesandte in Argentinien und Uru-
guay, hat seinen Posten in den genann-
ten Ländern wegen seiner stark ange-
griffenen Gesundheit verlassen und nach
kaum einjähriger Tätigkeit nach Bern
zurückkehren müssen. —

Die städtische Polizeidirektion fertigt
zurzeit einen Etat der Hilfsbedürftigen
der Stadt Bern an, die Anspruch auf
die Vergünstigung zum Bezug von
Waren zu reduzierten Preisen haben.
Diese Abgabe soll wirklich nur an die
Notleidenden erfolgen. Wer von unsern
Mitbürgern glaubt Anspruch auf die In-
empfangnahme von Lebensmitteln zu
reduzierten Preisen zu haben, soll sich

unve züglich bei seinem Quartieraufscher
melden. Er hat dort einen Fragebogen
auszufüllen. Es wird besonders betont,
daß der Bezug von Lebensmitteln zu
reduzierten Preisen nicht als Notarmen-
Unterstützung zu betrachten sei. —

Herr Ekkehard Zohlund, der Leiter
unseres Dekorationsateliers und be-
fähigte Darsteller ist in dieser Eigen-
schaft von Mar Reinhardt für fünf
Jahre fest an das Deutsche Theater nach
Berlin engagiert worden. ^

Hier wurde ein Bauernknecht verhaftet,
der in Aarwangen vier Schinken und
eine Speckseite gestohlen hatte. Den
Diebstahl hatte er von Bern aus, wo
er seinen Wohnsitz hat, ausgeübt. —

Man ist jetzt in diesem herrlichen
Winterwetter, wo die Jugend mit dem
Alter alle Högerlein und abschüssigen
Wege hinunterschlittelt, darauf gekom-
men. an den befahrendsten Schlittwegen
Samariterposten auszustellen, damit bei
einem Unfall gleich eine helfende Hand
da sei. Und es hatte es wirklich nötig.
Letzte Woche geriet ein hiesiger Bürger
mit dem rechten Fuß unter den Schlitten
und brach den Unterschenkel. Er wurde
durch den Sanitätsposten ins Jnselspital
verbracht. Am Aargauer- und Muri-
stalden brachen nacheinander ein Mäd-
chen und ein Jüngling ein Bein, andere
verstauchten die Füsze und ein Mädchen
erlitt eine arge Zopfwunde. Auch hier
konnten die Sanitätler helfend einsprin-
gen. —

Das „Berner Tagblatt" weiß von
einem lustigen Eeschichtlein zu berichten.
Als ein Bewohner unserer Stadt kürzlich
abends nach Hause ging, vermißte er
daheim, als er seine Brieftasche revi-
dierte, einen Werttitel von 50,000 Fr.,
den er in das Geheimfach seines Schreib-
tisches versorgen wollte. Die ungeheure
Aufregung des Aermsten kann man sich
denken. Schließlich kam ihm aber in den
Sinn, er könnte den Titel in seiner zer-
streuten Art mit anderen Sachen in
den Papierkorb seines Bureaus gewor-
fen haben. Er rannte also schnell wieder
auf sein Bureau zurück und fand den
Papierkorb inzwischen vom Hauswart
geleert vor. Erneuter Schrecken, denn
er wußte erfahrungsgemäß, daß der Ab-
wart das Zorbpapier zum Anfachen des
Ofens benutzte. Und richtig, als er den
Ofen durchsuchte, kam der vermißte
Werttitel, arg zerknittert, aber immer-
hin noch heil und ganz zum Vorschein.

Der Eemeinderat hat für die neuen
Straßen auf dem Hopfgut, Weißenbühl,
folgende Bezeichnungen festgesetzt: Frie-
densstraße, Hangweg, Münz ngerstraße,
Zwysigstraße, Zirchbühlweg und Pilger-
weg. —

Im bernischen Zunstgewerbemuseum isr
letzte Woche eine Postkartenausstellung

l des schwe zer. Amateur-Photographen-
verbandes eröffnet worden. —
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3m alten Sunbesrathaus, in den
Sunbeshäufern überhaupt, ift ber Slah»
mangel nachgerade c^roniftf» geworben.
Die Hanbelsabteitiing unb bie Slusroär»
tige Abteilung bes Solitifdjen Departe»
men'ts nehmen immer größeren Umfang
an nttb erhalten immer mehr Scamte
unb Slushülfsperfonal. 3n biefen SIb»
teilungen allein fallen äurjeit über 60
Fräulein angeheilt fein. Die Släume
tonnen bie Ulrbeitenben nicht mehr
faffen. Sogar bie SBeibel haben ihre
Sogen ^räumen muffen nttb halten fiel)
vorläufig in ben Sängen auf, bis man
für fie einen Slufenthaltsraum gefdjaffen
hat. Die 3nnerpolitifdje Abteilung tnud
ihre Sureaux im 2. Stoct oerlaffen unb
fommt in ben 2. Stod bes Safe Slubolf
in tcohnen. Slucf) bas Slusroanberungs»
amt wandert nädjfte SSoche roieber com
Kirchenfelb fort in ben 1. Stod bes
Safé Stubolf an ber fiaupenftrade 1.

Seit .'oem feierlichen Smpfang bes
neuen ferbifdjen Sefanbten in Sern be=
herbergt bie Sunbesftabt nicht toeniger
als 19 ©efanbtfdjaften. 3l)te urfprüng»
liehe 3ahl hat fid) feit bem Slusbrud) bes
Krieges um fünf oermehrt. 3uerft rid)»
tete fich Sdjroeben bei uns ein, bann
nacheinander bie Dürtei, Sulgarien,
3apan unb nun Serbien. —

Der Stabtberner Karl Steiger tourbe
pom Leibgericht bes ©ouoernements
Strasburg wegen angeblichem Spio»
nagebienft augunften Lrantrcidjs 311m
Dobe oerurteilt unb lebte Sßodje ftanb»

red)tlid) erfdjoffen. Steiger mar erft 24
3ahre alt unb arbeitete Jeineqeit als
Dechnitcr in ber Stäbe Lrantfurts a. SR.

Seine in Sern wohnende Lamilie trifft
mit biefer Serurteilung ein herber Schlag.

3n ber Sallonhalte auf bem Seun»
benfelb tourbe leiste SBodje ber erfte
Leffelballon, ber oollftänbig aus fdjwei»
3erifd)cm SJtaterial hergeftellt mar, oon
einem Detadjement eines fianbroebr»
Pionierbataillons montiert. Darauf fanb
eine Hebung ftatt. Der Sallon ftieg
auf, gleid) barauf ein fdjroei3erifches
Llug3eug unb umtreifte ihn 3U Scob»
ad)tuugs3aeden längere 3e:t. Sladjbem
bie Llugapparate unferer Strmee bereits
in ber Dbuner SBertftätte hergeftellt
werben, bebeufet bie Konftruttion eigener
Lefielballons ein weiterer, erfreulidjer
Lortfdjritt in ber oollftänbigeu Scfcbaf»
fung unferer .^eeresetusrüftungen. -

Der Serbanb ftabtbernifdjer ©lettro»
3nftallateure hat gegen bie Sernifhcn
Kraftroerte in Sern einen Sro3ed an»
geftrengt. Die erfteren behaupten, bie
let3teren mibbrauchten ihre Stellung als
Kraftprobu3enten, um nad) unb nach alle
3nftaIlationsarbeiten an fid) 31t äiehen
unb gemiffe Slrbeiten unb ßieferungen
ju monopolifieren. —

3m Schöbe ber bernifchen 3ungfrei=
finnigen fpradj lebte SBodje Herr Dr.
D. ©. Saumgartner über bas Dbema
,,Das fchroeserifche Linan3probIcm", bas
grobén Seifall fanb unb Slnlab '3U reger
Disfuffion gab. Stach feinen Slusfüb»

rungen 3.U fdjliebcn, hatten mir für bie
3utunft 3U erwarten: 1. bie Stempel»
fteuer; 2. bie Scfteuerung oon Sabal
unb Slltobol; 3. eine jährliche SSieber»
holung ber erbgeänberten, auf 25","
ihres heutigen Steuerfeldes rebu3ierten
oerbefferten Kriegsfteuer. —

Unter grober Seteiligung feitens ber
Seoölferung Sems fanb am lebten
Sonntag am ©urten bas grobe 3ugenb=
Sti=2BettIaüfen ftatt. 89 Knaben unb
3ünglinge, barunter 3ahlreidje Kadetten,
Sorunterridjtler unb Sfabfinber beteilig»
ten fid) an ber gefunben, oor3üglich
organifierten Sportoeranftaltung; bas
SBetter mar bas ibealfte, bas man fid)
für foldje 3toede benlen lanrt. Das
Sternen begann um 1 Uhr mittags Beim
csdjmeiäerljaus unb fanb um 5 Uhr burd)
Selanntgabe ber Stefultate unb Ser»
teilung ber Steife feinen 9tbfd)lub. San
Dberftlorpslommanbant 21vtcbcl3 hatte
oie Seranftaltung burd) feine Slnroefen»
lyeit beehrt unb einige SBorte ber Slner»
fennung an bie Seteiligten gerichtet.
Hier bie Stamen ber erften Sreisgeroin»
ner: Dauerlauf I. Kategorie (5 km):
I. Stebolb Stubolf, 38 SRin.; 2. Stlthaus
Solfer, 40 SJtin. 10 Sei., 3. staffer
Sßilhelm, 40 SJlitt. 30 Set. Dauerlauf
II. .Kategorie (jirta 2 km): 1. Sredj»
Bühl Sans, 10 SJtin.; 2. Stpter Otto,
11 SJtin. 30 Set.; 3. SJtathns Saul,
11 SJtin. 40 Set. Sprung: 1. Sred)»
bühl $ans; 2. Sdjneiber Slbolf; 3.
Stebolb Stubolf. -
fondent ihre ©emeinfamteit herrfdjen."
Die Hauptforderung SBilfons gipfelt
nad) all ben Slusführungen in bem
logtfcherroeife folgenden Sah: ,,Sor allem
muff ber Lriebe g nebe ohne cieg
fein; Sieger fdjliebt in fid) 3ertretene
Unterbrüdte; deshalb oerlangt SBilfon,
bad der Lriebe ein Stbtommen ©leid)»
beredjtigtcr fei. ©leidjberechtigt follen
bie Stationen fein, ob fie nun grod ober
Hein, mächtig ober fchmad) feien. Dantix
aber bie Stimmen ber Stationen roirt»
lid) sum Stusbrud fommen, müffen bie
Stegierungen ootx ihnen abhängig wer»
den, fo bad fie nicht roilltiirtid) roie
Sadjen oon Haitb 3U Hand gefchobcn
merben tonnen. Deshalb foil, um ein
Seifpiel 3U ermähnen, ein einheitliches,
unabhängiges, autonomes Solen gefdjaf»
fen merben. SBetrn irgendwo ber be»

redjtigte Drang nad) Stebellion fort»
befteht, tann teilte bauernbe Stühe fein.

Um dem natürlichen Seftreben der
Sölter nad) ©ntmidlungsfreiheit if>ret
roirtfdjaftlidjen Hilfsquellen entgegen3u=
fommen, follen, memt möglich, birette
Stusgänge 3unr SBeltmeere für alle ge»
fdjaffeit merben. Lerner müffen bie
SJteeresftraden fattifch unb rechtlid) frei
fein. Die Lreibeit der SJteere ift eine
Hauptbebingung bes Lriebens.

Statürlid)e Lolge all biefer Lorberun»
gen ift bie rabitale Sîeoifion bes Soi»
terred)tes "

Soroeit bie ameritanifche State.
Sulgarien hat ber ©ntente in

ähnlidjcm Sinne roie bie 3entralmäd)te
geantroortet.

9Ji ilitärifd) ift nidjts oon groder
Sebeutung gefçhehen. Dem lehten Se»
ridjt ift alfo nichts -beifügen. A. F.

^rieg urtb trieben.
(£s ift fehr fdjroer, eine neutrale

Kriegsbetrachtung 3U fchreiben, bie nicht
ben ober jenen fiefer in feinem Sartci»
gefiihl treffen mud- 3u einer objettio»
l)iftorifd)en Slnfchauüng fehlen auderbem
Dielen ßeuten bie Sorausfehungen.
SBenit in 3utunft bie ©bronif ber
Serner SBoche mehr als Stegiftrierung
ber Datfadjen ohne Kommentar er»
fdjeinen mirb, fo finb alle biejenigen,
bie

_
eine SBürbigung ber ©reigniffe

münfdjen, gebeten, bie Steferoierung als
ein 3ugeftänbnis an alle bie 3U nehmen,
bie fich in ihren ©efühlen oerletjt
glauben tonnten. Die fid) häufig
roieberbolenben Sefdjmerben oeranlaffen
mid) su foldjen ©rtlärungen.

Die lehte SBodjc brachte ein neues
Dotument 3ur Lriebensbistuffion: ©ine
St 01 e SBilfons an alle trieg»
führ en ben Staaten. 3nbem er
biefe Stote bem anterifanifdjen Senat
ocrlegt, fud)t er bie SRitroirtung feines
Soltes in ber 3U unternehmenden Sittion.

©r führt in feiner Sotfcfjaft in bei
Hauptfache Lßlgenbes- aus: Die Stnt»
mort ber 3entralmäd)te auf bie ameri»
tanifche Stote com 18. Dc3ember lautete
Dahin, bad fie bie Lriebens3iele auf einer
gemeinfamen Konferen3 bistutieren roiir»
Den. Die ©ntente antmortete beftimmter.
Sie legte bie 3iele 3roar mit unbeftimm»
ten Sßorten bar, doch fo, bad bie Ser»
einbarungen, ©ntfdjabigungen und ffia»
rantien, roelcbe fie für bie ©runblage
eines_ Lriebens für notmenbig hielten,
beutlid) mürben. 3n ber Distuffion über
ben Lrieben mürbe nun beutlich ertenn»
bar, bad nach Kriegsfchlud irgend eine

Sereinigung ber Kriegführenden erfolgen
müffe, eine Sereinigung, bie jede SSie»
berholung einer foldjen Kataftrophe oer»
hindern roerbe. Deshalb

_
glaubt der

Sräfibent, es bem Senat' fchulbig 311

fein, feine ©ebanfen über bie ©rund»
lagen eines europäifd)en Lriebens bar»
julegen, um fo mehr, als das Soll ber
Sereinigten Staaten in dem groden Lrie»
bensgefdjäft eine Stolle fpielen roerbe.

,,Die Stegelung tann nicht mehr lange
cerfchobett merben. Die Lriebensbebin»
gungen fdjlieden in fid) bie 3JtögIid)teit
einer 311 gründenden Lriebensliga, in bie
Stmerila eintreten mill."

Die allgemeinen Sebingungen laffen
fid) tiirg 3ufammenfaffen: „3unäd)ftnxud
ber gegenmärtige .Krieg ein Ende neb»
men. ©s beftehen grobe Unterfdjiebe
3toifd)en den Kräften, aus denen ber
Lriebe heroorgehen mud unb ben Se»
bingungen, unter denen er abgefd)Ioffen
merben foil. Slber es mud ein Lriebe
merben, ber ben allgemeinen 3ntereffen,
nicht blod bem unmittelbaren 3iel bei
beteiligten Staaten dienen mürbe, ©tu,
Slbtommen, bas das Soll ber neuen
SBelt nichd in fich fchlieden mürbe, tann
die 3ntunft nicht oor dem Kriege
fd)ühen.

,,©s mirb unbedingt notmenbig fein,
eine ©eroalt 3U fchaffen, meldje bie Dauex
des Slbtommens oerbürgt, eine SJtadjt,
bie fo grod märe, bad tein ci^igex
Staat, nod) eine roahrfdjeinlidje Serbin»
bung oon Staaten imftanbe märe, ihr
311 trohen. Der gegenmärtige Krieg foil
tein neues ©leidjgeroidjt der SJtäd)te,
fonbern einen gerechten unb bleibenden
Lrieben fchaffen. 3n Europa foil des»
halb nidjt bas ©Ieid)geroid)t ber SJtädjte,
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Im alten Bundesrathaus, in den
Bundeshäusern überhaupt, ist der Platz-
mangel nachgerade chronisch geworden.
Die Handeisabteilung und die Auswär-
tige Abteilung des Politischen Departe-
ments nehmen immer größeren Umfang
an und erhalten immer mehr Beamte
und Aushülfspersonal. In diesen Ab-
teilungen allein sollen zurzeit über 60
Fräulein angestellt sein. Die Räume
tonnen die Arbeitenden nicht mehr
fassen. Sogar die Weibel haben ihre
Logen räumen müssen und halten sich

vorläufig in den Gängen auf, bis man
für sie einen Aufenthaltsraum geschaffen
hat. Die Jnnerpolitische Abteilung muß
ihre Bureaux im 2. Stock verlassen und
kommt in den 2. Stock des Cafe Rudolf
zu wohnen. Auch das Auswanderungs-
nmt wandert nächste Woche wieder vom
Kirchenseld fort in den 1. Stock des
Cafe Rudolf an der Laupenstraße 1.

Seit dem feierlichen Empfang des
neuen serbischen Gesandten in Bern be-
herbergt die Bundesstadt nicht weniger
als 19 Gesandtschaften. Ihre ursprüng-
liche Zahl hat sich seit dem Ausbruch des
Krieges um fünf vermehrt. Zuerst rich-
tete sich Schweden bei uns ein. dann
nacheinander die Türkei, Bulgarien,
Japan und nun Serbien. —

Der Stadtberner Karl Steiger wurde
vom Feldgericht des Gouvernements
Straßburg wegen angeblichem Spio-
nagedienst zugunsten Frankreichs zum
Tode verurteilt und letzte Woche stand-

rechtlich erschossen. Steiger war erst 24
Jahre alt und arbeitete seinerzeit als
Techniker in der Nähe Frankfurts a. M.
Seine in Bern wohnende Familie trifft
mit dieser Verurteilung ein herber Schlag.

In der Ballonhalle aus dem Beun-
denfeld wurde letzte Woche der erste
Fesselballon, der vollständig aus schwer-
zerischem Material hergestellt war, von
einem Detachement eines Landwehr-
Pionierbataillons montiert. Darauf fand
eine Uebung statt. Der Ballon stieg
auf, gleich darauf ein schweizerisches
Flugzeug und umkreiste ihn zu Beob-
achtungszwecken längere Zeit. Nachdem
die Flugapparate unserer Armee bereits
in der Thuner Werkstätte hergestellt
werden, bedeutet die Konstruktion eigener
Fesselballons ein weiterer, erfreulicher
Fortschritt in der vollständigen Beschaf-
fung unserer Heeresausrüstungen. - -

Der Verband stadtbernischer Elektro-
Installateure hat gegen die Bernischen
Kraftwerke in Bern einen Prozeß an-
gestrengt. Die ersteren behaupten, die
letzteren mißbrauchten ihre Stellung als
Kraftproduzenten, um nach und nach alle
Jnstallationsarbeiten an sich zu ziehen
und gewisse Arbeiten und Lieferungen
zu monopolisieren. —

Im Schoße der bernischen Jungfrei-
sinnigen sprach letzte Woche Herr Dr.
O. E. Baumgartner über das Thema
„Das schweizerische Finanzproblem", das
großen Beifall fand und Anlaß 'zu reger
Diskussion gab. Nach seinen Ausfüh-

rungen zu schließen, hätten wir für die
Zukunft zu erwarten: 1. die Stempel-
steuer: 2. die Besteuerung von Tabak
und Alkohol,- 3. eine jährliche Wieder-
holung der abgeänderten, auf 25",»
ihres heutigen Steuerfußes reduzierten
verbesserten Kriegssteuer. —

Unter großer Beteiligung seitens der
Bevölkerung Berns fand am letzten
Sonntag am Gurten das große Jugend-
Ski-Wettlaufen statt. 39 Knaben und
Jünglinge, darunter zahlreiche Kadetten,
Vorunterrichtler und Pfadfinder beteilig-
ten sich an der gesunden, vorzüglich
organisierten Sportveranstaltung,- das
Wetter war das idealste, das man sich
für solche Zwecke denken kann. Das
Rennen hegann um 1 Uhr mittags beim
rochweizerhaus und fand um 5 Uhr durch
Bekanntgabe der Resultate und Ver-
teilung der Preise seinen Abschluß. Herr
Oberstkorpskommandant Wilcbolz hatte
oie Veranstaltung durch seine Anwesen-
heit beehrt und einige Worte der Aner-
kennung an die Beteiligten gerichtet.
Hier die Namen der ersten Preisgewin-
ner: Dauerlauf I. Kategorie (5 bm):
I. Rebold Rudolf, 23 Min.: 2. Althaus
Volker. 40 Min. 10 Sek., 3. Kasser
Wilhelm, 40 Min. 30 Sek. Dauerkauf
II. Kategorie (zirka 2 lern): 1. Brech-
bühl Hans, 10 Min.: 2. Ryter Otto,
11 Min. 30 Sek.: 3. Mathps Paul,
11 Min. 40 Sek. Sprung: 1. Brech-
bühl Hans: 2. Schneider Adolf: 3.
Rebold Rudolf. -
sondern ihre Gemeinsamkeit herrschen."
Die Hauptforderung Wilsons gipfelt
nach all den Ausführungen in dem
logischerweise folgenden Satz: „Vor allem
muß der Friede ein Friede ohne «ieg
sein: Sieger schließt in sich zertretene
Unterdrückte: deshalb verlangt Wilson,
daß der Friede ein Abkommen Gleich-
berechtigter sei. Gleichberechtigt sollen
die Nationen sein, ob sie nun groß oder
klein, mächtig oder schwach seien. Damii
aber die Stimmen der Nationen wirk-
lich zum Ausdruck kommen, müssen die
Regierungen von ihnen abhängig wer-
den, so daß sie nicht willkürlich wie
Sachen von Hand zu Hand geschoben
werden können. Deshalb soll, um ein
Beispiel zu erwähnen, ein einheitliches,
unabhängiges, autonomes Polen geschah
fen werden. Wenn irgendwo der be-
rechtigte Drang nach Rebellion fort-
besteht, kann keine dauernde Ruhe sein.

Um dem natürlichen Bestreben der
Völker nach Entwickkungsfreiheit ihrer
wirtschaftlichen Hilfsquellen entgegenzu-
kommen, sollen, wenn möglich, direkte
Ausgänge zum Weltmeere für alle ge-
schaffen werden. Ferner müssen die
Meeresstraßen faktisch und rechtlich frei
sein. Die Freiheit der Meere ist eine
Hauptbedingnng des Friedens.

Natürliche Folge all dieser Forderun-
gen ist die radikale Revision des Völ-
kerrechtes "

Soweit die amerikanische Note.
Bulgarien hat der Entente in

ähnlichem Sinne wie die Zentralmächte
geantwortet.

Militärisch ist nichts von großer
Bedeutung geschehen. Dem letzten Be-
richt ist also nichts beizufügen. -O O

Krieg und Frieden.
Es ist sehr schwer, eine neutrale

Kriegsbetrachtung zu schreiben, die nicht
den oder jenen Leser in seinem Partei-
gefühl treffen muß. Zu einer objektiv-
historischen Anschauung fehlen außerdem
vielen Leuten die Voraussetzungen.
Wenn in Zukunft die Chronik der
Berner Woche mehr als Registrierung
der Tatsachen ohne Kommentar er-
scheinen wird, so sind alle diejenigen,
die eine Würdigung der Ereignisse
wünschen, gebeten, die Reservierung als
ein Zugeständnis an alle die zu nehmen,
die sich in ihren Gefühlen verletzl
glauben könnten. Die sich häufig
wiederholenden Beschwerden veranlassen
mich zu solchen Erklärungen.

Die letzte Woche brachte ein neues
Dokument zur Friedensdiskussion: Eine
Note Wilsons an alle krieg-
führenden Staaten. Indem er
diese Note dem amerikanischen Senat
vorlegt, sucht er die Mitwirkung seines
Volkes in der zu unternehmenden Aktion.

Er führt in seiner Botschaft in der
Hauptsache Folgendes aus: Die Ant-
wort der Zentralmächte auf die ameri-
kanische Note vom 18. Dezember lautete
dahin, daß sie die Friedensziele auf einer
gemeinsamen Konferenz diskutieren wär-
den. Die Entente antwortete bestimmter.
Sie legte die Ziele zwar mit unbestimm-
ten Worten dar, doch so, daß die Ver-
einbarungen, Entschädigungen und Ga-
rantien. welche sie für die Grundlage
eines Friedens für notwendig hielten,
deutlich wurden. In der Diskussion über
den Frieden wurde nun deutlich erkenn-
bar, daß nach Kriegsschluß irgend eine

Vereinigung der Kriegführenden erfolgen
müsse, eine Vereinigung, die jede Wie-
derholung einer solchen Katastrophe ver-
hindern werde. Deshalb glaubt der
Präsident, es dem Senat" schuldig zu
sein, seine Gedanken über die Grund-
lagen eines europäischen Friedens dar-
zulegen, um so mehr, als das Volk der
Vereinigten Staaten in dem großen Frie-
densgeschäft eine Rolle spielen werde.

„Die Regelung kann nicht mehr lange
verschoben werden. Die Friedensbedin-
gungen schließen in sich die Möglichkeit
einer zu gründenden Friedensliga, in die
Amerika eintreten will."

Die allgemeinen Bedingungen lassen
sich kurz zusammenfassen: „Zunächst muß
der gegenwärtige Krieg ein Ende neh-
men. Es bestehen große Unterschiede
zwischen den Kräften, aus denen der
Friede hervorgehen muß und den Be-
dingungen, unter denen er abgeschlossen
werden soll. Aber es muß ein Friede
werden, der den allgemeinen Interessen,
nicht bloß dem unmittelbaren Ziel der
beteiligten Staaten dienen würde. E?n
Abkommen, das das Volk der neuen
Welt nicht in sich schließen würde, kann
die Zukunft nicht vor dem Kriege
schützen.

„Es wird unbedingt notwendig sein,
eine Gewalt zu schaffen, welche die Dauer
des Abkommens verbürgt, eine Macht,
die so groß wäre, daß kein einziger
Staat, noch eine wahrscheinliche Verbin-
dung von Staaten imstande wäre, ihr
zu trotzen. Der gegenwärtige Krieg soll
kein neues Gleichgewicht der Mächte,
sondern einen gerechten und bleibenden
Frieden schaffen. In Europa soll des-
halb nicht das Gleichgewicht der Mächte,
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